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f Dr. phil. Carl Hnber-Jacobî
gcroefcttct Brog.-ßebret In Shun.

3m hoben Biter oon 81 3abren entfchlief am 6. 3»ni 1941

Sr. pbil. ©art Vuber»<3acobi, ehemaliger ßebrer am Brogtjm»
naftum in ïijun. ©ebürtig aus Oberfulm, burcblief er bie ©dm*
ten oon Brittnau unb 3ofingen, unb begann feine ©tubien in
Barau an ber Rantonsfcbule. Vierauf besag er bie Vocbfchufen
oon ©enf, Berlin unb Strasburg, beutfebe, franaöfifebe unb eng»
lifebe Philologie ju ftubieren; in ©traßburg ertoarb er ficb ben
Softortitel mit einer Brbeit über bas franaöfifebe Sprach»
problem. Bis ßebrer in Prioatinftituten bes ïeffins, ber ©eft«
ftbmeis unb in (Engtanb oerooßtommnete er feine ©praebfennt»
niffe, morauf er 1889 als ßehrer ber mobernen Sprachen an
bas Progtjmnafium Ihun geroählt tourbe, too er bis 1924 ge*
roiffenhaft unb fegensreieb roirfte. ©eine Schüler hielten ihn in
banfbarfter {Erinnerung, ©rofse Schularbeit leiftete er auch an
ben faufmünnifeben Sortbilbungsturfen, unb fehr oerbient
machte er fieb als ©tabtbibliothetar unb Sertoalter bes triftori»
feben Brdjios her Purgergemeinbe Shun.

Sem ©rembenoerfebr biente er bureb bie Verausgabe eines
mehrfpraebigen auszeichneten Srembenfi'ihrers, als feinfmni«
ger Publijift unb Pebaftor bes Shuner Srembenblattes. Piele
Beröffentticbungen gab er über bie Xbuner ßotalgefcbicbte her»

aus, fo bie hiftorifeben llrfunben bes Burgerarcbios, bie Shuner
Beujabrsblätter oon 1921 unb 1924, eine Schrift über „Shun
unb Xbuner Don 1798" ufm.

©ein ßeben unb ©irfen bleibt in banfbarfter (Erinnerung.
B.

tier tytlft Kiit?
Ser junge Plann tut „Sienft". Sies meifj er oon Sinb auf

unb barauf freut er Reh. Sie Befrutenfdmle wirb ihm aum erfteti

Semeinfcbaftserlebnis, roenn er nicht oorbet febon als
finber bas gemeinfame Brheiten unb ßeben unter feinesgleicben

mitgemacht hat. Buch Plabcben erleben als Bfabfinberinnert bie

(Einbriicfe eines gemeinfchaftlicheu Bufammenfeins, aber lange

nicht alle fmb Pfabfinberinnen. Sias uns fehlt, ift ein einmali»

get Sienft am Baterlanb, ber alle Ptäbchen erfafjt, ber oon

ihnen ein Opfer an 3eit unb ©emeinfehaftsarheit erforbert,
bureb ben fte ficb in gana anbete, oielfacb nicht leichte 33erhält=

niffe einzufügen haben, ftch eingliebern müffen in eine {Bemein-

febaft, bie anbern, allen, zugute fommt. ©obl haben mir jefet ben

Srauenhilfsbienft, aber auch er erreicht nicht alle Ptäbchen

©chon oft mürbe oon oerfebiebenen Seiten her bie Anregung
gemacht, auch unfere Ptäbchen au einem Sienft au oerpflichten,

Sie gegenwärtige fchmere 3eü bietet uns bie ©etegenheit,

coenigftens einen Berfuch 3« magen. 3m Bernbiet, in einer (ehr

fthönen ©egenb, fönnte oom 4. Buguft bis Ptitte Oftober ein

ßager für fchulentlaffene Xöcbter eingerichtet werben. Vier tonn-

ten oom 4. bis 30. Buguft unb oom 1. bis 27. September ar«

beitsfreubige, bienftbereite Xöcbter bem ßanbe als freitoillige

Velferinnen bienen. ©ine geeignete Perfönlichfeit mürbe bem

ßager oorftehen, für gute Brbeitspläbe, richtige Bermetrbung
ber Sreiaeit, fura, für bas ©obl ber löchterfrhar beforgt fein,

(Es gibt heute fo oiele ©elegenheiten, ftch bienftbar au machen.

Bber noch immer gibt es Bbfeitsftebenbe, folche, bie nicht mif»

fen, roer oon ihren Kräften, ihrer Bereitroißigfeit Gebrauch

machen fönnte. Vier bietet ftch eine gute ©elegenheit, hier fön-

neu oiele helfen, eine 3bee 3U oermirflichen, bienenb ftch 3« be=

reichern, ftch oor3Ubereiten für ben nicht leichten Sienft in 5er

eigenen fÇamilie. ©er bereit ift, mitautun, melbe ftch bei kr

fantonal=hernifchen Bäuerinnenhilfe in Bern. 91.51.

Karbidgas-Generator

» G. M. Carbor«
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f vr. ptà l-îìr! Kader-^ae«dî
gewesener Prog -Lehrer w Thu«.

Im hohen Alter von 81 Iahren entschlief am 6. Juni 1941

Dr. phil. Carl Huber-Iacobi, ehemaliger Lehrer am Progym-
nasium in Thun. Gebürtig aus Oberkulm, durchlief er die Schu-
len von Brittnau und Zofingen, und begann seine Studien in
Aarau an der Kantonsschule. Hierauf bezog er die Hochschulen
von Genf, Berlin und Straßburg, deutsche, französische und eng-
lische Philologie zu studieren; in Straßburg erwarb er sich den
Doktortitel mit einer Arbeit über das französische Sprach-
problem. Ais Lehrer in Prioatinstituten des Tessins, der West-
schweiz und in England vervollkommnete er seine Sprachkennt-
nisse, worauf er 1889 als Lehrer der modernen Sprachen an
das Progymnasium Thun gewählt wurde, wo er bis 1924 ge-
wissenhaft und segensreich wirkte. Seine Schüler hielten ihn in
dankbarster Erinnerung. Große Schularbeit leistete er auch an
den kaufmännischen Fortbildungskursen, und seh? verdient
machte er sich als Stadtbibliothekar und Verwalter des histori-
schen Archivs der Burgergemeinde Thun.

Dem Fremdenverkehr diente er durch die Herausgabe eines
mehrsprachigen ausgezeichneten Fremdenführers, als feinsinni-
ger Publizist und Redaktor des Thuner Fremdenblattes. Viele
Veröffentlichungen gab er über die Thuner Lokalgeschichte her-
aus, so die historischen Urkunden des Burgerarchivs, die Thuner
Neujahrsblätter von 1921 und 1924, eine Schrift über „Thun
und Thuner von 1798" usw.

Sein Leben und Wirken bleibt in dankbarster Erinnerung
B.

Wer hilft Mît?
Der junge Mann tut „Dienst". Dies weiß er von Kind aul

und daraus freut er sich. Die Rekrutenschule wird ihm zum erst«
Gemeinschaftserlebnis, wenn er nicht vorher schon als Psà
finder das gemeinsame Arbeiten und Leben unter seinesgleichen

mitgemacht hat. Auch Mädchen erleben als Psadsindennnen die

Eindrücke eines gemeinschaftlichen Zusammenseins, aber lange

nicht alle sind Psadsindennnen. Was uns fehlt, ist ein einmal!-

ger Dienst am Vaterland, der alle Mädchen ersaßt, der von

ihnen ein Opfer an Zeit und Gemeinschaftsarbeit erfordert
durch den sie sich in ganz andere, vielfach nicht leichte Verhält-
nisse einzufügen haben, sich eingliedern müssen in eine Gemein-

schaff, die andern, allen, zugute kommt. Wohl haben wir jetzt den

Frauenhilfsdienst, aber auch er erreicht nicht alle Mädchen.

Schon oft wurde von verschiedenen Seiten her die Anregung
gemacht, auch unsere Mädchen zu einem Dienst zu verpflichten

Die gegenwärtige schwere Zeit bietet uns die Gelegenheit
wenigstens einen Versuch zu wagen. Im Bernbiet, in einer sehr

schönen Gegend, könnte vom 4. August bis Mitte Oktober ein

Lager für schulentlassene Töchter eingerichtet werden. Hier könn-

ten vom 4. bis 39. August und vorn 1. bis 27. September ar>

beitsfreudige, dienstbereite Töchter dem Lande als freiwillige

Helferinnen dienen. Eine geeignete Persönlichkeit würde dein

Lager vorstehen, für gute Arbeitsplätze, richtige Verwendung
der Freizeit, kurz, für das Wohl der Töchterschar besorgt sein.

Es gibt heute so viele Gelegenheiten, sich dienstbar zu machen.

Aber noch immer gibt es Abseitsstehende, solche, die nicht wis-

sen, wer von ihren Kräften, ihrer Bereitwilligkeit Gebrauch

machen könnte. Hier bietet sich eine gute Gelegenheit, hier kön-

neu viele helfen, eine Idee zu verwirklichen, dienend sich zu de-

reichern, sich vorzubereiten für den nicht leichten Dienst in da

eigenen Familie. Wer bereit ist. mitzutun, melde sich bei der

kantonal-bernischen Bäuerinnenhilfe in Bern. R.R,

» L. Lsrkor «
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